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— * Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ist,
dem „Vorwärts " zufolge , zur Besprechung der politi.
ichen Lage auf Mittwoch nach Berlin berufen.

— * Nach einer Berliner Meldung der »K. Z ." sind
die in London vom Reichsfinanzminister und vom
Retchsbankpräsidenten geführien Verhandlungen über
die 800 Millionen -Anleihe an Deutschland abgeschlossen
worden.

— * Der Reichsfinanzminister und der Reichsbank.
Präsident sind von London kommend wieder in Ber-
lin eiugetroffen.

— * Rach einem Beschluß des preußischen Staats-
Ministeriums soll die von den Komntunisten t . rrorisierts
Stadtverordnetenversammlung von Dortmund als ar-
oeitsunfähig ausgelöst werden.

— * Die Amnestie für politische Vergehen soll auch
auf die in Abwesenheit verurteilten Personen ausge¬
dehnt werden.

— * Die Repko hat ans Antrag des Generalagenten
Owen Urning beschlossen, die Frist für die zweite Fest¬
stellung nm 8 Tage , bis zum 13 . Oktober 1924 , zu ver¬
längern.
. — * Das Reichsgericht hat das Todesurteil gegen
die drei Hofsänger Unger , Borger und Ransich , die am
Weihnachtstage 1922 den Berliner Schneidermeister All¬
dach ermordet hatten , bestätigt.
. — * Der französische Ministerrat soll sich für die
Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund ausgespro¬
chen haben.

— * Der Kongreß der französischen Grubenarbeiter
yat Freitag seine Arbeiten abgeschlossen . Zuletzt hatte
er eine Entschließung angenommen , wonach die Natio¬
nalisierung der Gruben gefordert wird.

— * Bei der Wiener Postsparkasse wurden umfang¬
reiche Betrügereien entdeckt. Man nimmt an , daß die
Täter in den Büros der Postsparkasse sitzen.

— * Das Oberhaus hat am Freitagnachmittag eine
Sitzung abgehalten , um die Ulsterfrage zu prüfen.
Schon nach 10 Minuten dauernder Beratung vertagt es
sich auf nächsten Dienstag.

— * Einer Havasmeldung zufolge hat der König
des Hedschas , Hussein , seine Abdankung ausgesprochen.

— * Aus Jerusalem wird gemeldet , daß in Djeddah
i 6 000 Flüchtlinge ans dem Hedschas angekommen
Und. Der König Hussein hat Mekka noch immer nicht
verlassen.

— * suncfj Meldungen ans Konsiantinopcl kam es zu
»wem Gefecht zwischen türkischen Truppen , die in das
-vcilojel Mossul eittgedruugeil waren , und ettglischeo
Slugzeugen.
, — * Aus Rangoon wird gemeldet , daß der Führer
°er indischen Uuabhängigkeilspartei , der Priester Ot-
wma verhaftet Worten sei, unter der Beschuldigung,
8egen die Sicherheit des Staates ein Komplott ge¬
macht zu haben . ^

Bilanz.
Zch mag eure kalte Gerechiigkeit nicht ; und

aus dem Auge eurer Richter blickt nur itntner
der Henker und sein kaltes Eisen.

Also sprach Zarathustra.
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-f - Die fünfte Völkerbundstagung hat ihre Sitzung
eeiwet , die Delegierten sind in ihre Heimat zurückge-

/lst , um ihren Negierungen die Beschlüsse zu unter-
Jcltcn und die einzelnen Staaten werden sich mit der
,- -age zu befassen haben , wie sie sich zu den Entschlie-
^Ngen der vergangenen Tagung stellen . Deutschland,
sts dem Völkerbund noch nicht angehört , wird sich offi-

" ell nicht mit all den Erörterungen zu befassen haben.
^ >er das deutsche Volk als solches verlangt trotzdem
Rechenschaft von der Tätigkeit der diesjährigen Völker-
rstndstagung , denn seine eigensten Interessen sind zu
ujOtfig in Genf berührt worden , als daß es zu allem,

gesprochen und beschlossen worden ist, schweigen

, Am Anfang stand das Wort . Groß und verheißend
J0 > anscheinend eine neue Epoche ankündigend ries
-wcdonald seine Klage in die Versammlung der Völ-
k ' und mächtigen Beifall ernteten ferne Worte . Aber
!> Afti /tff fotnA «! (ÜaKa Im t • . k- .Widerhall seiner Rede war schwächer als diese
vBst und die Hoffnung , die Deutschland auf den eng-
<z,Aen Ministerpräsidenten gesetzt, wurde bitter ae-
ij, W . Als Macdonald von dem Irrtum sprach , der

Oberschlesten begangen wurde , wurde der Widerstand

regen seine Worte entfacht und der Arbeiterführer der
icher Stecht vom Unrecht zu unterscheiden weiß , beugte
ich der Macht der Politik : Polen nahm seine Worte
r .cht unwidersprochen hin und so stimmte er einer Ab-
chwächung , die einem Widerruf fast gleichkam , bei Die
erste Periode , die hätte geeignet sein können , die deul-
jchon Lebensgeister wieder anzufachen , war zu Ende
und Deutschland um eine Hoffnung ärnter.

Nach den großen Reden begannen die allgemeinen
Besprechungen . Wenn es schon für den Fachmann
schwer war , sich in dem Wust der Beratungen ordent-
lieh zurechtzufindcn , so war es für den Fernstehenden
fast ein Ding der Unmöglichkeit . Aber aus der Masse
der Erörterungen , die gepflogen wurden , ragen doch
e nzelue Fragen heraus , die uns Deutsche besonders lu¬
teres,steren und au deren Beantwortung wir geneigt
suld , die Gesamtleistung der Arbeit der Völkerbunds¬
tagung zu beurteilen : Die Behandlung der Saarge-
bretsfragm , die der Militärkonirolle durch den Völker¬
bund und die Probleme der Abrüstung und Sicherhei¬
ten sind Fragen , Ne Deutschland mehr angehe » als
Ne Nationen , die darüber zu Gericht saßen und ihre
Behandlung ist der Gradmesser für das deutsche Volk.

Drs Urtoil aber ist vernichtend : In der Frage des
Saargebiets hat sich der Vöikerbund als reiner Ge-
'olgsmann Frankreichs und seiner slawischen Freunde
gezeigt und die Klagen der Bevölkerung unberücksichtigt
geladen . Alle Beschwerden , welche von Deutschland
und der Saarbevölkerung erhoben worden waren , wur¬
den im Sinne der landfremden Negierungskommission
des Saargebiets entschieden und als Hohn mutet schließ,
l .ch die Ernennung des Tschechen Vezenski zum Mitglied
der Regierungskommission an . Hat der Völkerbund
wirklich keinen Sinn für eine nin ihr Volkstum , um
ihre Eigenart und um ihr Vaterland ringende Be¬
völkerung von 600 000 Menschen ? Oder sind diese
Menschen , weil sie Deutsche sind , weil sie stolz darauf
und , Deutsche zu sein , von den Rechten ausgenommen,
ore man sogar den Bewohnern des Irak zugestehl?

Neben der Frage des Saargebiets steht die der
Milttarkontrolle in den besiegten Staaten : Den Artikel
J;1** Ertrags von Versailles , der bestimmt , daß
Deutschland „sich verpflichtet , jede Untersuchung , welche
der Rat des Völkerbundes auf Grund eines Mehrbeits-
be,chlus,es für nötig halten sollte , in jeder Weise zu
erleichtern ", hat der Völkerbundsrat als Vorwand ge-
nommen , mn eine „Jnvestigationskonnitission " zu schaf¬
fen , die an Stelle der interalliierten Kontrollkommis-
stoneu , deren Tätigkeit nach den Bestimmungen des
Versailler Vertrages schon längst abgelausen ' ist, die
Kontrolle der Abrüstung in den besiegten Staaten
Deutschland , Oesterreich , Ungarn und Bulgarien weiter¬
en aufrecht erhalten soll . Der .Völkerbund hat cs sich
n .cht nehmen lassen , hiermit ein System dauernden
Druckes und dauernder nationaler Kränkung auszuar-
jettcit und gleichzeitig bestimmt , das ; keines der von
dieser Kontrolle betroffenen Völker bei einem eventuel-
len Eintritt in den Völkerbund dieser Kommission an-
gehoren darf Nur an den Kosten ihrer Entmannung
dürfen ste sich dann beteiligen.

.. . Heftig debattiert wurde über die Fraaen der Al,-
rustung und Sicherheit und der Sanktionen Der Stuf
nach Abrüstung , mit der Deutschland den Anfang ge-
macht und diese restlos durchgeführt hat , >tntt nickt
bcrfütnimert uttb so einigte man sich aus der Basis daß
' » » ahresfrist eine Abrüstungskonferenz zusammentreten
l ' r,ü &er bJ.c , u ergreifenden Maßnahmen zu be-
ra en . Ob es dieser Konferenz glücken wird , die ihr
entgegenstehenden Schwierigkeiten zu beseitiaen steut'
heute dahin . Zweifel erscheinen aber an ihrem Znsam-
mentretcir , mindestens aber an ihrer erfolgreichen Ar¬
beit berechtigt , denn die Schwierigkeiten , die ihr ent-
gegensteyen , sind zu groß , als daß sie in absehbarer
Zeit überwunden werden könnten . Aber die Völker ba --
"E . ^Ker Unterschrift unter das neugeprägte Wort
„Der Krieg ist em internationales Verbrechen " doch im

^ re Zustimmung zur Abrüstung gegeben
und der Rat beschäftigte sich denn auch eingehend mit
den damit zusammenhängenden Fragen der Sicherhei-
len und der Sanktionen . Wer ist der Angreifer ? Das
war der wunde Punkt . Ist es der . der den Krieg er-
klart oder der , der den Anlaß zum Kriege gibt ? Berei¬
tet der den Krieg vor , der die Mobilisiernna zuerst
ansspricht oder kann drohende Bereitschaft auch schm
vorher zu suchen sein ? lieber die Schuld am Kriege
zu entscheiden ist surchibar schwer und das Wort , das
m Genf gesprochen wurde , daß die Geschichte ihre Zeit
,, »t *4nr !^r zu fällen und daß darüber mit-
unter 50 ^>ahre verjtrelchen können , hat nie einen wah-
rereti Klang gehabt als eben zu dieser Zeit Aber der
Völkerbund hat nicht den Mut gehabt , das, ' was er in
der Theorie zuzugestehen bereit war , auch in der Pra¬
xis durchzufuhren und kümmerte sich nicht um zurück¬

liegende Ereignisse , wenigstens soweit ste Deutschland
betreffen . Nur die Zukunft liegt ihm am Herzen , dl«
Vergangenheit ist tot für ihn . Künftige  Kriege
nur sollen vernücden werden durch Solidarität der
Volkerl Aber gerade hier setzt der Zweifel ein , den»
nur dann sollen die Kriege ein , nach Auffassung des
Völkerbundes , internationales Verbrechen sein wen»
ke n̂e ureigenste nationale Interessen gefährdet - sind
Sollten denn nicht in diesem Beschluß bereits die Kei-

künftigen Kriegen gelegt sein , oder glaubt oer
rbundj : -daß die nationale Zusammensetzung aller

Bokker eure derartige ist, daß künftig keine Reibungen
mehr - möglich sind ? Es wird wohl schwerfallen , die
Welt von dieser Ansicht zu überzeugen und damit spricht
sich, der Völkerbund selbst sein Urteil . Deutschland aber
hat von ihm nichts zu erwarten , solange er dessen In¬
teressen nicht berücksichtigt ,md solange er sich nicht zu
dem ewigen Grundsatz durchringt , zu dem der wahren
Gerechtigkeit.

Aus dem Gaargebiei.
Die Erhöhung der Arbeitslosenunters :Ätzung.

Saarbrücken,  4 . Okt . Angesichts der gro-
ßen Rotlage der Arbeitslosen im Saargebiet beschloß
die Sladtverordiielensitzung von Saarbrücken die von
der Regierungskommission erhöhten Arbeitslosenunter-
stutzungen um Weitere hundert Prozent zu erhöhen . Der
Präsident der Negierungskonimission hat der Stadt ver-
boten , aus eigenen Mitteln die Unterstützung zu erhö.
Heu. Emen solchen Schritt des Präsidenten durfte man
um so weniger erwarten , als er noch vor kurzer Zeit
sozialdemokratischen Vertretern gegenüber die besilmnttt
Zusage abgegeben hat , in Zukunft einen demokratisch-
sozialen - Kurs einführen zu wollen.

Das Problem einer Saarwährung.
Saarbrücken,  4 . Okt . Der französische Fi-

nanzminister Clementel hat vor der Finanzkommission
der Kammer von der Schaffung einer eigenen Saar¬
rung gesprochen Der „Temps " hat zwar sofort ein
Dementi dieser Nachricht verbreitet , doch läßt die über-
einstlmnieilde Information , die von sranzösischen Stel¬
len sowohl englischen wie auch deutschen Zeitungen zu-
gegangen ist, dararif schließen , daß die Frage einer
Saarwahrung tat,ächlich in der Kommission angeschnit¬
ten worden ist. Selbstverständlich ist die französische
Regierung durch die Indiskretion sehr unangenehm be-
rührt , da sie absolut kein Recht hat , über die Schaf-
snng einer neuen Saarwährung zu befinden , denn die
Währungssouveränität steht nach dem Versailler Ver-
irag allein der deutschen Regierung zu , wenn sich auch
bei der Einführung der Frankenwährung die Regie-
rungskommission über die klaren Vertragsbestirnmunaen
hliuvcggesetzt hat.

Blätierstimmen zur Mgierungssrage.
«j r * * J 1 ' y ' . Okt . Zu der Besprechuitg des
Relchskanzlers »nt der Sozialdemokratie bemerkt die
„Deutsche Tageszeitung ", daß die Annahme der von den
Sozial ? emokraten ge,teilten Bedingungen für die Deutsch¬
nationalen mchts anderes bedeuten würde , als sich der
sozialistischen Herrschaft auf innenpolitischem wie auA
auf außenpolitischem Gebiete bedingungslos auszulie-

Zumutung sei natürlich unerträglich.
Die „Zelt " steht in der Haltung der Sozialdemokraten
emen Versuch , die Regierungserwetterung zu verschlepp

i 1.'^ ivendet sich energisch gegen eine derartige Tal-
tik. Für die Losung der Regierungssrage gebe es heule
eigentlich nur noch zwei Möglichkeiten , die Einbez ê.
hung der Deutschnaiionalen in die Koalition oder die
Auslosung des Reichstages . Die „Germania " schreibt:
Die Hognung der Dentschnationalen , daß sich die Zen-
trumspartei letzten Endes doch noch zu einer Bürger-
blockreglerung bereitfinden würde , sei trügerisch . Das
„Tageblatt erklärt, - die Entscheidung liege nunmehr bet
dm Deutschnationalen . Entweder bleibe vorläufig alles
beim Alten , oder das deutsche Volk müsse daza auf-
gerusen werden , dem unmöglichen Reichstag vom 4.

ein Ende zu machen . Der „Vorwärts " schreibt!
Sollten die Deutschnationalen ans taktischen Gründe»
zu allem Za sagen , so werde die sozialdemokratisch,
Reichstagsfraktion die letzte Entscheidung zu sälle»
haben.

Eine Geheimpublikation.
Berlin,  4 . Okt . Rach einer amtlichen Aus

laffnng wird mt Aufträge des Auswärtigen Amtes in
Verlag der Deutschen Verlagsgesellschast für Politi
und Geschtchte tu Berlin eine vierbändige Akienpubli
kation zur Vorgeschichte des Weltkrieges erscheinen . Di.
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LeröffeniNchüng saßt unter Sem Titel „Der diplomati-
sche Schriftwechsel Jswolskis " das gesamte bisher er-
reichbare Geheimdokumentmaterialder russischen Staats¬
archive über die Beziehungen zwischen dem zaristischen
Rußland und der sranzösischen Republik in der Zeit
der Botschastertätigkeit Jswolskis bis zum Attentat von
Serajewo zusammen.

Wirtschafts-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarhelter .)

Zum Abschluß der Reparationsanleihe . — Preis¬
entwicklung und Wiedergewinnung des Welt¬

marktes.
Schneller, als die Pessimisten angenommen hatten,

ist es zum Abschluß der deutschen Reparationsanleihe
gekommen. Auch die Bedingungen scheinen für.Deutsch,
land etwas günstiger zu sein, als zuerst angenommen
wurde. Der zuerst von englischen Bankkreisen gefor¬
derte Zinssatz von 8 Prozent ist auf etwa 7 Prozent
ermäßigt worden. Ein Zinsfuß von 8 Prozent hätte
unsere Lasten und damit auch die Produktionskosten
der deutschen Industrie verhängnisvoll erhöht, zumal
alle andern Auslandstredite den Zinsfuß der Anleihe
als Maßstab genommen hätten. Freilich bleiben auch
jetzt die Lasten ungeheuerlich und die Frage der Ren-
tabilität der deutschen Industrie liegt noch immer im
Dunkeln. Man vergesse nicht, daß die großen Aus»
landskrcdite — ganz abgesehen von den Reparations»
lasten — eine gewaltige Verschuldung Deutschlands an
das Ausland in sich schließen. Man nimmt an, daß
bereits jetzt etwa 2 Milliarden Goldmark Auslandskre¬
dite für den Fall des Abschlusses der Reparationsan-
leihe vorlicgen. Das bedeutet eine Jahreszinslast von
etwa 250 Millionen Goldmark, die erst erwittschaftet
werden muß. Das wird nur dann möglich sein, wenn
unsere Wirtschaft wieder rentabel gestaltet und von dem
jetzigen Leerlauf befreit wird . Gelingt dieses Problem
nicht, so bleibt unsere Wirtschaftsführung passiv und
das Schwergewicht der Zins - und Reparationslasten
wird trotz der Goldwährung uns einem neuen Ab¬
grunde zuführen.

Die Geschäftsbelebung, die nach der Londoner Kon¬
ferenz auf die Kredithoffnungen hin eingetreten war,
hat augenblicklich wieder einer abwartendcn Haltung
Platz gemacht. In der Textilindustrie und in einigen
anderen Gewerben hat allerdings die Steigerung der
Rohstoffpreise und die Deckung des lauge zurückgehalte¬
nen Herbstbedarses den Geschäftsgang etwas belebt.
Auch hat sich hier und da der Export leicht belebt und
einige größere Auslandsabschlüsse— so in der Ma-

. schinenindustrie, in Lastkraftwagen, in Röhren und
f  Schienenmaterial — beweisen, daß man im Auslande

zu der Lieserungsfähigkeit der deutschen Industrie wie¬
der Vertrauen gefaßt hat. Am Eisenmarkt dagegen ist
die leichte Belebung schon wieder einer Abschwächung
des Jnlandsgeschäftes gewichen, die sich freilich auch
auf den ausländischen Eisenmärkten zeigt. Die Zu¬
rückhaltung der Abnehmer, die auch auf den Herbst¬
messen vorherrschte, hängt mit den Unklarheiten der
Preisentwicklung zusammen. Der Preisindex steigt in
Deutschland wieder. Der ungünstige Ernteausfall stei¬
gert die Lebenshaltungskosten und droht die große
Preisabbau -Aktion des Reichswirtschaftsministeriumszu
durchkreuzen. Möglicherweise wird die Herabsetzung der
Umsatzsteuer hier und da die Preise etwas nach unten
senken. Die Steigerung der Lebenshaltungskosten droht
auch neue Lohnkämpse herbeizuführen. Dabei hat ge¬
rade die Inflationszeit gezeigt, daß der Arbeiter bei
einer Verbesserung des Reallohnes, d. h. bei einer Ver¬
billigung der Lebenskosten, besser fährt, als ' bei einer
Erhöhung der Löhne selbst. Die Verbilligungsaktion
muß also fortgesührt werden. Rur dann wird auch
die Arbeitsleistung besser werden. Die Verbilligungs¬
aktion muß sich vor allem auf eine Umgestaltung des
Steuerwesens erstrecken. Die englischen Steuerlasten
sind seit 1922 von 22 Prozent des Nationaleinkommens
auf 18 Prozent ermäßigt worden, während sie in
Deutschland noch immer etwa 27 Prozent betragen.
Man wird die Steuerlasten, die bisher im voraus zu
entrichten sind., wieder nach der Leistungsfähigkeit und

Die wüöe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

69) (Nachdruck verboten.)
Kein Zweifel — es ist Liane v. Achenbach, die das

merkwürdige Telegramm an ihn gesandt hat:
„Erwarte Sie sofort Berlin Hotel Fürstenhof.

Brauche Freundesrat in dringender Angelegenheit.
Erbitte Diskretion. Sonnenscheinchen."

Hastig kleidet er sich an. Daß da irgend etwas
nicht stimmt, steht fest. Sonst würde sie sich an ihren
Gatten , aber nicht an ihn wenden. Aber was? Was?

Als er hinunter ins Frühstttckszimmer kommt,
ist noch niemand anwesend außer Eva, der sofort sein
verstörtes Aussehen ausfällt.

„Haben Sie schlechte Nachrit erhalten , Herr von
Trotha ?" fragt sie teilnehmend. Ich hörte, der Tepe-
jchenbote —"

Er wird rot, wie stets, sobald er in Verlegenheit
kommt.

„Wie man's nehmen will —" erwidert er auswei¬
chend. „Jedenfalls muß ich sofort nach Berlin ."

,Mie schade!"
„Auch mir tut es furchtbar leid; aber ich habe eine

Freundesstflicht zu erfüllen."
„Tann gehen Sie ! Einen Freund darf man nicht

warten lassen. Und — auf baldiges Wiedersehen!"
Länger als nötig hält er die schmale Müdchenhand

fest.

nach dem iaisächlichenEinkommen bemessen muffen. Auch
gegen die Verbandswillkür, die vielfach noch immer an
ungerechtfertigt hohen Preisen festhält, muß gekämpft
werden. Nur dann wird der deutsche Anteil am Welt¬
handel, der seit 1913 um mehr als die Hälfte zurück¬
gegangen ist, sich wieder heben können. Bei den schwe¬
benden Handelsvertragsverhandlungen muß Deutsch¬
land die volle gegenseitige Meistbegünstigung verlangen.
Wenn das Ausland uns Waren senden will, darf es
die deutschen Waren nicht durch hohe Zollmauern ab-
schließen. Deutschland wird nur leistungsfähig in be-
;ug auf die Reparationen und kauffähig auf den Aus-
landsmärkten werden, wenn das Ausland das Prinzip
»ufgibt, die deutsche Ausfuhr unter Ausnahmegesetze zu
hellen, obwohl es nach Stabilisierung der deutschen Va¬
luta ein deutsches Dumping nicht inehr geben kann.

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
Antoniushaus.
(Fortsetzung.)

—r. Die Einführung der Schwestern geschah in aller
Stille am 12. Juni 1912 durch Rektor Heinrich Sommer,
gebürtigt aus Ahlen in Westfalen. Am folgenden Tage,
dem Feste des heiligen Antonius , wurde der erste Got¬
tesdienst in der Hauskapelle durch den Herrn Rektor
abgehalten . Derselben war ein Altarstein von dem
Herrn Bischof unentgeltlich zur Berfügung gestellt wor¬
den. Frau Diener Wtw . stiftete die 14 Stotionsbilder
eines Kreuzweges, sowie eine kunstvolle Monstranz, des¬
gleichen widmete Frau Eva Laune Wtw . der jungen
Anstalt eine schöne Antonius -Statue für das Portal
des Hauses.

Die Einführung der Schwestern übernahm die Ehrw.
Generaloberin ' Schwester Liboria-Hartmaun aus dem
Mutterhause der Schulschwestern zu Heiligenstadt (Eichs¬
feld.)

Es traten zunächst 3 Schwestern in die junge Anstalt
ein : Schwester Maria Dominika als Oberin und Schwe¬
ster Ursula mit Schwester Flavia zur Vertretung , wel¬
che am 26. Juli 1912 durch Schwester Henriette ersetzt
und damit die kleine Kommunität vervollständigt wurde.
Bald folgte Schwester Euphrosina.

Am 13. Juni 1912 zogen die ersten Pfleglinge aus
dem aufgelösten „Marienheim " zu Bigge in die Anstalt
ein, denen nach 2 Tagen drei weitere Pfleglinge aus
dem „St . Vinzenz-Krllppelheim" zu Aachen folgten.

So bescheiden sich auch der Anfang dieses Liebes-
werkes gestaltete, so entfaltete sich dasselbe unter dem
Segen des Himmels bald zu erfreulicher Blüte.

Am 7. Oktober 1912 fand die feierliche Einweihung
des St . Antontushauses statt. Als Ehrengäste' waren
zu diesem Feste unter anderen erschienen: Herr Domka¬
pitular Geistlicher Rat Dr. Höhler aus Limburg als
Vertreter des Herrn Bischofs, Herr Regisrungsrat Dr.
Alter aus Wiesbaden als Vertreter der Regierung , fer¬
ner die hiesige Geistlichkeit, Herr Dekan Pfarrer Knapp
nebst Kaplan Jung , desgleichen als Vertreter der Stadt
Herr Bürgermeister Walch, Herr Kommerzienrat Hummel,
Herr Beigeordneter Preis , die Herren Arzte dahier, so¬
wie Vertreter des Kirchenvorstandes und befreundeter
Anstalten.

Nachdem Herr Präses Schlüter aus Brigge in der
Anstaltskapells eine hl. Messe zelebriert, hielt Herr
Rektor Sommer eine Ansprache, in der er einen Über¬
blick gab über die Geschichte und Ziele der Josefsgesell¬
schaft, der Erbauerin des Hauses. Er legte dar, daß
diese Vereinigung , welche vor 8 Jahren gegründet wur¬
de, bereits auf eine segensreiche Tätigkeit zurückblicken
könne. So besitze sie schon Anstalten in Bigge (West¬
falen) und Aachen-Burtscheid, wozu sich nun die neue

Geclentzet der unterernährten Kinder

und gebt zur Schulspeisung.

Gründung dahier geselle, wodurch sie als die größte
auf dem Kontinent erscheine.

Nun fand eine Besichtigung des Hauses und seiner
schönen Gartenanlagen statt, worauf alsdann Herr Eeistl.
Rat Dr. Höhler die Einsegnung der Anstalt vornahm.
Am Mittag wurde ein einfaches Mahl gegeben, bei
welchem die üblichen Toaste ausgebracht wurden. Alle
Reden gipfelten Zn dem Ausdruck des Dankes gegen
Gott , sowie der geistlichen und weltlichen Behörden,
die zur Gründung des Werkes die Hand gereicht. Man
schloß mit den Wunsch: Möge die Anstalt, die mit dem
heutigen Tage ihre Weihe erhielt, sich segensreich ent¬
falten, zum Wohle ihrer Pfleglinge , nicht minder aber
auch zu manchem geistigen und materiellen Nutzen für
die Stadt Hochheim.

Nachdem wir so die Entstehung des St . Antonius-
Hauses dargelegt haben, kommen wir jetzt zu seiner Be¬
stimmung. Der Hauptzweck ist, Kinder, die mit einem
körperlichen Gebrechen behaftet sind, während ihres Auf¬
enthaltes in der Anstalt eine liebevolle Pflege und gute
sittlich-religiöse Erziehung angedeihen zu lassen. Dazu
tritt eine praktische Ausbildung . Sie werden befähigt,
später, soweit es möglich ist, ihren Lebensunterhalt selb¬
ständig zu verdienen.

So werden die Zöglinge unterrichtet in den weib¬
lichen Handarbeiten , wie Hand- und Maschinennähen,
im Stricken, Stopfen , Flicken, in der Weiß- und Vuntsticke-
rei, sowie im Maschinenstricken, welchen Unterricht mir gro¬
ßem Geschick Schwester Mamerta leitet.

(Fortsetzung folgt.)

" Lokales.
Hochheim a. M., den 7. Oktober 1924.

—r. Familienfest . Morgen, Mittwoch, den 8. Oktober
feiern die Eheleute Herr Maschinenmeister Karl Siegfried
und Gemahlin Katharina , geborene Haus, das Fest der
„Silbernen Hochzeit". Dem Jubelpaare im Silberkranze
die herzlichsten Glückwünsche!

Auszeichnung. Die Kunst- und Handelsgärtnerei
von Peter Sack, Wilhelmsstraße dahier, erhielt' aus der
in der Zeit vom 27. bis 30. Sept . ds. Js . in Biebrich
veranstalteten Obst- und Gartenbauausstellung den
1. und 2. Preis . Herr Sack hatte ausgestestellt in
Klasse A die Gesamternte von 10 Stück zehnsortigen
Spalierobstbäumen in drei Auslesen. Dafür wurde ihm
der erste Preis , hestehend in einem Rauchservic und
kunstvollen Diplom zuerkannt. Den zweiten Preis er¬
hielt er für die Ausstellung von Einzelsorten von Obst
in Klasse C, bestehend in einem Diplom.

Die Mutterberatungsstunde wird am Mittwoch, den
8. Oktober ds. Js . nachmittags 3 Uhr, in der Schule
abgehalten.

—r. Das Eisenbahnunglück im Tunnel beim Main¬
zer Hauptbahnhof weckt die Erinnerung an frühere Ei-
senbahnunsälle in unserer engeren Heimat. In den 70er
Jahren faiid ein Zusammenstoß von 2 Zügen in der
Nähe des Bahnhofes von Bischofsheim jenseits des Mai¬
nes infolge falscher Weichenstellung statt. Der betref¬
fende Beamte hatte die Weiche richtig gestellt und sich
dann zur Ruhe niedergesetzt, bei der er einschlummerte.
Plötzlich weckte ihn das Geräusch des heranbrausenden
Zuges . In der Verwirrung vermeinte er die Weiche
noch nicht gestellt zu haben und warf sie wieder herum.
So wurde der Zug auf ein falsches Geleise geführt und
fuhr auf einen daselbst haltenden Eisenbahnzug auf,
wodurch mehrere Personen tödlich verunglückten.— Ende
der 80er Jahren entgleiste auf der Taunusstrecke vor
Kastel die Lokomotive eines Schnellzuges, der von Frank¬
furt kam. Der Führer kam mit dem Arm unter dieselbe
zu liegen. Man konnte ihm nicht schnell genug Hilfe
bringen, und er fand seinen Tod durch heißes Öl und
den ausströmenden heißen Wasserdamps.— In Der Er-

„D arf ich wiederkommen — ?"
„So oft Sie wollen ! Sie wissen. Sie sind uns allen

lieb und wert !"
„Auch -— Ihnen , Fräulein Eva ?"
„Auch mir."
„Ich danke Ihnen !"
Er zieht die kleine Hand an feine Lippen. Tann

Wendet er sich zum Gehen.
„Haben Sie auch schon gesrühstückt?" ruft sie ihin

echt hausmütterlich nach.
„Nein. Es treibt mich fort zu —" er stockt und

fügt hastig hinzu — „zu meinem Freund . Bitte , mich
bei Ihrem Herrn Vater und Bruder zu entschuldigen,
wenn ich ohne Abschied—"

„— und vor allem bei meiner Schwägerin !" fällt
sie halb neckend, halb vorwurfsvoll ein. „Als Haus¬
frau darf sie wohl die meiste Rücksicht beanspruchen."

„Aber gewiß — selbstverständlich —" stammelt er
in größter Verlegenheit; denn auch Gerald hat es noch
nicht gelernt, sich zu verstellen — trotz seiner Zugehö¬
rigkeit zu der sogenannten „vornehmen Gesellschaft".

Evas sanfte, klare Augen ruhen verwundert auf ihn.
„Herr v. Trotha , Sie verbergen uns etwas. Immer¬

hin wird Liane sehr bedauern. Sie nicht mehr vorzu¬
finden Und vor allem, wenn sie hört , daü Sie eine un¬
angenehme Nachricht bekommen haben. Sie wissen ja,
wie gu: und mitfühlend sie ist!"

„Ja , das ist sie!" bekräftigt Gerald leuchtenden
Blicks, in Erinnerung an ihr gestriges großmütiges
Anerbieten. „Wenn alle Frauen Ihnen beiden gli¬
chen —"

Sic lächelt — ihr liebes, bescheidenes Lächeln, das *

sie so gut kleidet und ihr etwas Madonnenhaftes ver¬
leiht.

„Wie kann man mich mit Liane vergleichen! Sie
ist die stolze Rose, während ich —? Na, ich bin höch¬
stens ein Veilchen, und noch dazu ein sehr dürftiges !"

Ta hält es den Jüngling nicht mehr länger.
„Für mich sind Sie die herrlichste Blume auf der

ganzen Welt!" ruft er in ehrlicher Begeisterung. „Ach,
Eva. liebes Mädchen, fühlen Sie denn nicht, wie lieb
ich Sie habe — —"

„Doch! Ich fühle es," lächelt sie mit schwimmenden
Augen. „Und das wundert mich eben. Wer eine Frau,
wie Liane geliebt hat —"

„Woher wissen Sie —" stammelt er verwirrt.
„Ich habe doch Augen im Kopf! Und was ich nicht

in Ihren Mienen las beim ersten Wiedersehen zwischen
Ihnen beiden, das reimte ich mir zusammen."

„Und trotzdem haben Sie mich lieb, Eva ?" j
„Trotzdem."
„Eva !!"
Mit einem Jubelruf zieht er das Mädchen an seine

Brust.
Sie aber wehrt ihm, unter Tränen lächelnd:
«Ihr Freund wartet auf Sie ! Gehen Sie jetzt!"
Er fährt sich über die Stirn . Wie konnte er nur so

egoistisch sein in dieser S künde, da Liane seiner Hülfe
bedarf, an sein eigenes Glück zu denken!

„Sie haben recht," murmelt er beschämt. „Aber
wenn ich wiederkomme, dann —"

„Je , dann !"
Noch ein warmer Händedruck, ein inniger Blick—-

und Gerald v. Trotha eilt davon.
(Fortsetzung folgt.)
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"Merung der meisten Leser ist sodann noch der Zusam¬
menstoß von zwei Zügen an der Blockstation bei Kost-
mm, wo ebenfalls Menschenleben zu beklagen waren.
Die aufgetüimten und zusammengeschobenen Wagen bil¬
deten ein großes Trümmerfeld. Es bedurfte längerer
Aufräumungsarbeiten, bis die Strecke wieder befahren
Verden konnte. Die Blockstation wurde daraufhin
l»ngebaut.

Die Bavaria -Lichtspiele bringen Freitag, Samstag
lind Sonntag den Film : „Nathan der Weise" ein Drama
der Humanität in einem Vorspiel und 5 Akten, frei be¬
reitet nach Motiven von Lessings gleichnam. Drama
°on Hans Kyfer. — Der gewaltige Schauplatz der Kreuz¬
ige entrollt sich vor den Augen derZuschauer, das Abend¬
land ringt mit dem Morgenland um Jerusalem. Ein
Mm von großen Ereignissen und sei an dieser Stelle
>chon darauf aufmerksam gemacht. Sonntag nachmittag
t Uhr Kindervorstellung. Siehe Reklame.

Kath. Gesellenverein. Ganz überraschend für die
^esellenvereine kam die Trauernachricht, daß am 27.
September ihr Generalpräses Mfgr. Franz Schweitzer,
öausprälät St . Heiligkeit des Papstes, Ritter hoher
Orden, verschieden ist. Tieftrauernd stehen an seiner
Aahre nicht nur die Gesellen der Kolpingsstavt Köln,
lonbecn aller Länder. Denn wieder ist ein treubesorgter
®e[eQenouter vahingegangen. In fast 21jähriger Tä¬
tigkeit widmete er rastlos seine ganze Arbeitskraft dem
kdlen Werke Kolpings. Wie Kolping und sein erster
Aachfolger, so hat auch er fleißig daran gearbeitet, die
>Kolpingsfamilie" zu vergrößern. Bei dem Tode fei¬
ges Vorgängers, des Generalpräses Schaeffer(f 1901)
Khlte der Verband 1086 Einzelvereine, heute 1300.
^er innere Ausbau hat mit seinem äußeren Wachstum
Reichen Schritt gehalten. Die Gründung des Verbands-
?rganes„Kolpingsblatt", das in jedem Monat 2 mal
i>l 86000 Exemplaren erscheint, ist seiner Initiative zu
"erdanken. Eine Zentralsterbekasse und eine Zentral-
kankenkasse hat er ins Leben gerufen und eine grund-
niende Reform des Wanderunterstützungswesens durch¬
führt . Der große internationale Gesellentag vor 2
Jahren in Köln, an dem Gesellen aus allen Ländern,
!°gar aus Amerika, teilnahmen, war sein Werk und legte
vohl auch den totviingenden Keim seiner Krankheit in
[sUte Brust. Sein unvergänglicherRuhm wird es
Serben, daß er das kostbare Erbe Kolpings durch den
Meg, dem 17000 Gesellen ihr Leben opferten und
Me zerstörenden Nachwirkungen auf allen Gebieten
dlndurchrettete; 90  000 aktive und 140000 inaktive Mit¬
feder trauern an seiner Bahre. Mit ihm ist eine
Mesterpersönlichkeit in die Ewigkeit gegangen, die
Kolpings und feines großartigen Werkes durchaus wür-
28 war. Schon früh wurden seine Verdienste vom
Apfte Pius IX. auch äußerlich dadurch gewürdigt, daß
E zum päpstlichen Geheimkämmerer ernannt wurde.

Kolpingswerk dem er diente, ist ein Werk von
Weittragender Bedeutung für Kirche und Staat . Ein
Mndthorst war der zielstrebige Bannerträger katholischer
Politik, Bischof Ketteler von Mainz war der kath. so-
Ne Denker des vorigen Jahrhunderts und Vater Kol-
^Ng war ein katholischer sozialer Praktiker,  sein
Aierk ist eine echte soziale Tat . Seine väterliche
?orge galt besonders dem daniederliegenden Handwer-
ftaud . Als Schuhmachergejellshatte er das Elend
% die Gefahren des Gesellenstandes am eige-

Leibe erfahren, als Priester wurde er Helfer und
ferlicher Freund der jungen Handwerker, sie für
Wigton und Vaterland zu erziehen, für ihre ge-
Mftliche Stellung und ihr materielles Fortkommen
^szubildcn» das war das Ziel, das er seinem Eesellen-
Nin steckte. Und seine Ideen sind jetzt verwirklicht in
K allen Kulturländern. Sein Werk ist im wahrsten
tz hne des Wortes „International " ! Vor dem
fege wurden alljährlich 96 000 wandernde Mitglieder
11 den Herbergen der Gesellenvereine unentgeltlich ve¬
rbergt und verpflegt, 5600 Gesellen wohnten ständig
? den 380 eignen Gesellenhäusern. Das Kolpingswerk
* einzigartig in seinem Aufbau, seiner Ausdehnung

feinen volkswohltätigen Auswirkungen. Die dank¬
ten Gesellen haben es verstanden, ihrem Vater ein
Erdiges Denkmal zu errichten in dem Koipingsdenkmal

der Minoritenkirche zu Köln a. Rh. An seinem
Mb vor dem St . Josefs-Altar in derselben Kirche
Ü'een die durchwandernden Gesellen nieder und beten
^ ihren Vater. Und gewiß gedenken sie dort auch
N seiner würdigen Nachfolger, des Generalpräses
?chaeffer und ihres Heimgegangenen Eeneralpräfes
?chweftzer, dessen sterbliche Reste am Donnerstag nach(V m • • . L . tYD : . . ! i ü u  X « ( Xrtw » AuÄft
st Trauerfeier in der Minoritenkirche auf der Begräb-
ststätte des Kölner Gesellenvereins im Südfriedhof zur
Hhe gebettet wurden.

„(Ern Gotteshaus steht an dem Rhein zu Köln,
Drin beten die Burschen, die WandergeseU n:
Zu Füßen des Altars , am steinernen Grab,
Da knieen sie nieder mit Bündel und Stab.
Man hat ihn begraben hier unter dem Stein,
Doch schließt der Stein seine Liebe nicht ein
Woher wir auch wandern , wohin wir auch ziehen
Wir danken hier Kolping und beten für ihn." F.

Ein Riesenzirkus in Frankfurt. Das Krone-
ftspiel in Frankfurt am Main wird sich für Frankfurt

einem sensationellen Ereignis gestalten. Roch nie
ein solch großes Unternehmen in unserer Stadt,
es „Krone" sein wird. Mit einem gewaltigen Troß

SJ Menschen und Tieren wird er seinen Einzug halten,
Mnkfurt den neuen deutschen Circus vorzuführen, der
i H üblichen Schema abweicht, nicht nur in fernen Dar-

fugen , sondern auch in seiner Aufmachung. „Krone"
,, "er erste europäische Drei-Manegen-Eirkus, aber nicht

1 amerikanischen Stils , sondern ausgerüstet mit dem

deutschen Geiste, dem Geist der Reellität und Harmonie.
Wer nun aber glaubt, daß die gleichzeitige Vorführung
von 85 Nummern in drei Manegen sinnverwirrend für
den Beschauer sein muß, der befindet sich in einem Irr¬
tum. Gerade hier beim Krone-System zeigt sich so echt
der Geist der Harmonie der uns Deutschen so eigen ist.
Durch eine geradezu genial zu nennende Zusammen¬
stellung des Programms wird ein vollständig rythmischer
Ausgleich geschaffen. — In einem bunten Reigen wird
uns Krone den ganzen Zauber seines Reiches, dem
Reiche des geharkten Sandes aufrollen. Das Morgen¬
land mit seiner Pracht und Herrlichkeit wird vor uns
erscheinen— das geheimnisvolle Indien sich vor unseren
Augen auftnn — vergessen werden wir, daß wir in
Frankfurt sind, bis uns ein schriller Pfiff aus unseren
Träumen reißen wird—Fata morgana! — Aber Krons's
Triumph sind die garadezu gigantisch zu nennenden
Raubtierschauspirle. Das ist ein Wiederaufleben des
alten Rom im modernen Gewände. Der Mensch im
Kampfe mit dem Raubtiere. Nicht weniger als 32 Tiger
voll seltener Pracht werden die Arenen bevölkern und
ihr dumpfes Pfauchen wird die Luft erschüttern. 28 Löwen
Eisbären, Braunbären, Dressuren bilden die Abwechslung.
Dann Direktor Karl Krone's riesige Elesaniengruppe in
ihrer Originalität, das ist alles in allem genommen die
grandiose Zusammenfassung der kosmopolitischen Welt
des „Cirkus im 20. Jahrhundert". Zirkus„Krone" wird
nur 17 Tage in Frankfurt gastieren.

Sport und Spiel.
Sp.-tf 00. yochheim— Sp.-U. Lieblich2:1.

Am vergangenen Sonntag standen sich im fälligen
Verbandsspiel die 1. M. obiger Vereine gegenük er. Un¬
ter der timsichtigen, korrekten Leitung des Herrn Otto,
Sp .-Vgg. Griesheim, entwickelte sich ein faires Spiel.
Beiden Mannschaften ist es nicht vergönnt bis Halbzeit
Tore zu erzielen, da beide Verteidigungen auf der Hut
sind. Nach der Seitenwahl erzielt Hochheim in der 15.
Minute durch gute Kombination das 1. Tor. Biebrich
strengt sich mächtig an und erzielt in der 22. Minute
den Ausgleich Hochheims Hclbrcchtcr stellt3 Mi¬
nuten vor Schluß das Resultat auf 2:1. Beim
Schlußpfiff trennte der Schiedsrichter zwei faire Gegner

Amtliches.
MW MMmWm d. Stadt Sotteim.

Betr. Arbeitszeit in den Bäckereien.
Anordnung.

Auf Grund des § 5 der Verordnung über die Ar¬
beitszeit in den Bäckereien und Konditoreien vom 23.
November 1918(R.G.Vl.S . 1329 und der Ausführungs¬
anweisung vom 19. Dezember 1918 HM .Bl. S . 307)
wird versuchsweise für alle gewerblichen Bäckereien und
Konditoreien des Bezirks im Sinne des § 3 Abs. 1
und 2 a. a. O. in Abänderung des § 3 Abs. 1 der ge¬
nannten Verordnung widerruflich auf die Stunden von
abends 9 Uhr bis 5 Uhr morgens verlegt.

Die Ausnahmegenehmigung ist an folgende Beding¬
ungen geknüpft:

1. Lehrlinge dürfen von 6 Uhr morgens überhaupt
nicht und vor 7 Uhr morgens nicht mit dem Austragen
von Backware beschäftigt werden.

2. Die Arbeitgeber haben durch Offenhalten der
Zugänge vom Beginne der Betriebszeit an dafür zu sorgen,
daß die zuständigen Beamten jederzeit die Arbeitsräume
während des Betriebes besichtigen können.

3. Abschrift der Anordnung ist in allen Betrieben
an einer den Arbeitnehmern leicht zugänglichen Stelle
auszuhängen.

4. Diese Anordnung tritt mit dem Tuge ihrer Be¬
kanntgabe im Regierungs-Amtsblatt der Regierung
Wiesbaden in Kraft.

5. Sofortiger Widerruf dieser Anordnung bleibt auch
innerhalb der Zeit bis 31. Dezember ds. Jrs . Vorbe¬
halten, falls sich erhebliche Unzuträglichkeiten aus ihrer
Anwendung ergeben sollten.

Wiesbaden, den 2. Oktober 1924.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht:
Die Anordnung ist im Regierungs-Amtsblatt vom

4. Oktober bekannt gemacht.
Hochheima. M , den 6. Oktober 1924.

Die. Polizeiverwaltung: Böhm.

Hochheimer-Markt.
Pferde-, Rindvieh-, Schweine- und Krammarkt

am 10. und 11. November 1924.
Orffentliche Vergebung der Plätze für Fahrgeschäfte

und Schaubuden am Dienstag, den 4. November ds.
Js ., vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle. Mindest¬
angebot 20 G.-Pfennig pr. qm. für olle Markttage.

Anmeldung und Bezahlung der Kramstände am
Samstag, den 8. November 1924, vormittags von 8
bis 11 Uhr im Rathaus, Zimmer 8.

Verlosung nachmittags 1 Uhr auf dem Platze.
Hochheima. M., den 27. Sept. 1924.

Die Polizeverwaltung: Böhm.

Auf dem Hofgut Mechtilshausen ist Maul- und
Klauenseuche festgestellt.

Hochheima. M., den 6. Oktober 1924.
Die Polizeiverwaltung: Böhm.

Betr. : Die Fortführung der Brandkataster.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die bei

ihnen gestellten Anträge, welche das Eingehen neuer
Versicherungen bei der Raffauischen Brandversicherungs¬
anstalt oder die Erhöhung. Aufhebung oder sonstiger
Veränderung bestehender Versicherungen vom 1. Januar
1925 an bezwecken, zu sammeln und baldtunlichst spä¬
testens aber bis zum 21. Oktober 1924 hierher einzusenden.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schriftlich
oder zu Protokoll anzubringen, und es muß aus dem¬
selben bestimmt zu ersehen sein, was der Antragsteller
verlangt pp.

Wiesbaden, den 9. September 1924.
Als gesetzt. Vertreter der Nass. Brandversicheruungs-anstalt:

Der Landeshauptmann.
Wird veröffentlicht mit der Aufforderung die Anträge

bis spätestens zum 15. Oktober ds. Js . im Rathause,
Zimmer Nr. 8 während der Vormittagsdienststunden zu
stellen.

Hochheima. M., den 6. Oktober 1924.
Der Bürgermeister: Böhm.

Betr. : Erundvermögenssteuer.
Nachdem durch Verfügung des Herrn pr. Finanz¬

ministers vom 22. August 1924 die entrichtete Grund¬
vermögenssteuer für die Zeit vom 1. November 1923 bis
31. März 1924, soweit sie in die Staatskasse gefloffen
ist, in Form vorläufiger zinsloser Stundung auf die
staatliche Er. V. St . ab 1. April 1924 angerechnet
werden „fann, (Vergl. Bekanntmachung vom 11. Sep¬
tember 1924) haben die städtischen Körperschaften be¬schlossen:

1. Die Zuschläge zur staatlichen Gr. V. St . werden
ab 1. April 1924 von 100°/° auf 160°/« erhöht.

2. Denjenigen Steuerpflichtigen, die bereits Beträge
auf die Steuer vom 1. November 1923 bis 31. März
1924 gezahlt haben, werden die gezahlten Beträge auf
die Steuer für 1924 angerechnet.

3. Diesen Steuerpflichtigen werden auf die bereits
fällig gewesenen Beträge bis zur Höhe der vor dem
1. April 1924 gezahlten Steuern keine Verzugszinsenberechnet.

Eine Neuausgabe von Steuerzetteln findet nicht statt,
diese werden bei der Zahlung an der Kasse berichtigt
Bei der Steuerzahlung ist auch der Steuerzettel für die
Zeit vom 1. November 1923 bis 31. März 1924 mit
vorzulegen.

Hochheiml.a. M., den 3. Oktober 1924.
_ Der  Magistrat : Böhm.

Deckgebühren für Ziegen.
Nach Beschluß der städtischen Körperschaften ist die

Deckgebühr für Ziegen für die laufende Deckperiode auf
1 Mark pro Ziege festgesetzt; die Deckgebühr ist auf
Anforderung an die Stadtkasse zu zahlen. Für Umdecken
sind 20 Pfg. an den Bockhalter zu entrichten.

Hochheima. M. , den 4. Oktober 1924.
Der Magistrat: Böhm.

Tfjeater und Kino.
Wochenspielplan

des Staatstheatrrs zu Wiesbaden v. 7. Oft . b. 12. Oktober 1924
Großes Haus

Dienstag 7. Martha Anfang 7.00 Uhr
Mrttwoch 8. Ein Maskenball Anfang 7.00 Uhr
Donnerstag 9. Toska Anfang 7.30 Uhr
Freitag 10. Nathan der Weife Anfang 7 00 Uhr
Samstag 11. Cavalleria rusticana . Der Bajazzo . Anfang 7.00 Uhr
Sonntag 12. rrr,r,nf\Ki,Sar «t „ C  rw-v nt-Anfang 6.00 Uhr

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7 00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7 00 Uhr

Tannhäuser
Kleines Haus

Dienstag 7 Vera Mirzewa
Mittwoch 8. Doktor Klaus
Donnerstag 9. Torquato Taffo
Freitag 10. Cost fan tutte
Samstag 11. Improvisation im Juni
Sonntag 12. Die Logenbrüder

Stadttheater Mainz
Dienstag 7. Der Troubadour
Mittwoch 8. Kolportage
Donnerstag 9. Der Rosenkavalier
Freitag 10. Der verliebte Beifu . Uraufführung . Anfang 7.30 Uhr
Samstag 11. Der Zigeunerbaron Anfang 7.30 Uhr
Sonntag 12. Jubiläums -Liedertag des Gesang¬

verein Harmonie Mainz -Kostheim Anfang vormittags 10 Uhr
Sonntag 12. Im weißen Röff'l 3.00 Uhr
Sontag 12. _ Aida 7.00 Uhr

Ciicbiig« Manchen
gesucht. Jrau Sali Kabn, f lörsbeima. M.
Zu melden vom Donnerstag ab. Obermainstr . 13.
Schöne6 Wochen alteferkel

billig zu verkaufen.
Karl Christ , Delkenheim,

Hauptstraße 30.
Ein fast neuer leichter

ZmWmtt- Magen
sowre eine gebrauchteBolzkelter

z. verk. Näh. Geschäftsstelle. ,

Husten Atemnot
UtrscMtimufig

Schreibe allen Leidenden gern
umsonst, womit sich schon viele
Tausende von ihren schweren
Lungenleiden selbst befreiten . Nur

Rückmarke erwünscht.
Aaltber Jlltbaus

Heillgenstadt(Eichsfeld).
_ _ F. 23.

Bauschule (oSenfi.
Meister- und Polierkurse.

Ausführliches Programm 1 Mk .)



Oie Bedeutung der Leibesübungen.
Von Fritz Strube , Hannover.

Des Menschen höchstes Gut ist die Gesundheit , sie
ist die Quelle des Lebens , aus welcher der Mensch
die Krast für den groben Kamps ums Dasein schöpft.
Die hohe, heilige Kraft , die wir nach einem verlore¬
nen Kriege und seine Folgen mehr denn je für unser
ganzes Volk benötigen . Nur ein gesundes , ftarles , ge-
krästiges Volk kann lebensfähig bleiben und in der
Geschichte der Nationen eine bedeutende Rolle spielen.

Und es gibt nur eine Gesundheit und tausend
Krankheiten ! Nur ein völlig Gesunder kann sich in
diesem schweren Kampfe behaupten , der Schwache wird
;u Grunde gehen, da sein Körper den Anstrengungen,
Sorgen und Krankheiten nicht gewachsen ist. Wir brau¬
chen gesunde, kräftige Männer und Frauen , eine ge¬
sunde, blühende , Willensstärke Jugend , aus der später
Die Führer eines Volkes hervorgehen sollen . Und die
Führer sind die Vorbilder.

Gesund muß Leib und Seele , Handeln und Den¬
ken sein ! Nur wer derartig gesuud ist, wird auch in
der heutigen schweren Zeit seine Freude haben . Di«
Gesundheit , dieses größte Geschenk, kann nur durch un-
zweckmäßige Lebensweise vernichtet, aber auch durch
Stärkung von Körper und Geist erhalten werden.

Das Herrlichste, das Schönste, das Heiligste ist ein
schöner, wohlgebauter Körper voll strotzender Gesund¬
heit.

Deshalb sei es der Grundsatz eines Jeden , sich die¬
ses hohe Gut zu erhalten durch Betreiben von Leibes¬
übungen . Sie sollen den Menschen auf seinem Lebens¬
weg begleiten und sollen ihm Sinn und Verständnis
für den eigenen Körper geben.

Welche Art der Leibesübungen betrieben wird , ist
gleich. Hauptsache ist, daß sie dem Menschen die so
lwtwendige Gesundheit gibt und erhält . Auch die Kran¬
ken brauchen nicht zu verzweifeln . Für sie sind sachge¬
mäß betriebene Leibesübungen die Quelle steter Ge-
sundheit . Bewahrt Euch Eure heilige Gesundheit.
Schasst Euch dadurch Freude am Dasein!

Darum saßt die Leibesübungen in diesem Sinne
auf.

Trinkt aus dem erquickenden, unerschöpflichen Le¬
bensborn in tiefen Zügen , stählt den Körper durch
Kampf und Spiel , erfreut Euch am Spiel der Glieder
und Muskeln , badet den Körper in Luft und Sonne,
taucht ihn in die erfrischende, verjüngende Flut . Er¬
zieht Euch zur täglichen Leibesübung , zur Gesundheit.
Macht Leibesübungen zum täglichen Brot . Sammelt
in der Jugend für Euer Alter , sammelt die Kraft zum
Leben, zum Kämpfen . Denn das Leben ist ein Kampf.

Und in diesem Kampf mußt D u siegen!

Vermischies.
A Das Alkoholschiff . Wie bekannt darf in den Ver-

einigten Staaten von Amerika Alkohol nicht mehr ver¬
kauft werden . Aber es werden immer wieder neue
Wege gefunden , um die Prohibitionsgesetze zu um-

gehen. Aus eine ganz eigenartige Weise schlägt jetzt
ein in New -Aork ansässiger Engländer dem Gesetz ein
Schnippchen. Er hat einen mehr als 17 000 Tonnen
großen Dampfer zu einem schwimmenden Hotel umge¬
wandelt , das außerhalb der Küstenzone der Vereinig¬
ten Staaten vor Anker liegt . Der Dampfer liegt zwar
aicht mehr im Herrschaftsbereich der Vereinigten Staa¬
ten, aber er liegt doch New-York so nahe , daß die
Ueberfahrt nur eine verhältnismäßig kurze Zeit dauert.
Auf diesem Dampfer — übrigens der frühere deutsche
Dampfer „Friedrich der Große " — wird soviel Alkohol
ansgeschcnkt, wie jemand nur haben will . Der Betrieb
geht Tag und Nacht, denn immer wieder von neuem
kommen Gäste aus New -Bork, die sich den „Betrieb"
auf dem Dampfer ansehen wollen . Auf diesem wird
nämlich nicht nur der in New-Bork verpönte Alkohol
verzapft , es geht auch sonst sehr lustig zu. Junge fesche
Damen sorgen für die Aufheiterung der Besucher, es
sind Kabaretts eingerichtet, auch ein Negerjazzorchcster
ist dort eingertoffen . Den Besuch dieses Schiffes köm
neu sich aber nur Leute leisten, die ziemlich viel Geld
haben, denn die Preise auf dem Dampfer siud sehr
hoch. Schon die Ueberfahrt kostet 15 — 25 Dollar und
außerdem hat jede Person , die den Dampfer betritt , 5
Dollar zu zahlen . Das billigste und kleinste Schnäps-
chen kostet 1 Dollar , die kleinste Kabine für solche, die
auf dem Schiff übernachten wollen , 5 Dollar . Das
Geschäft ans dem Alkoholdampfer geht trotz der hohen
Preise so gut , daß der Inhaber dieses Betriebs bald
ein reicher Mann sein h»i»* - ---— ■

Religiöse Gebräuche in Indien . ^>n der Nahe
des Bengalischen Meerbusens liegt eine indische Stadt,
die wegen ihrer rieten und schönen Tempel berühmt
ist. Besonders ein Tempel , der mit zu den größten
in ganz Indien gehört , ist der Stolz der Bevölkerung.
Sorgfältig wird das Heiligtum von den Priestern und
Wächtern gehütet und wehe den Fremden , die sich von
ihrer Entdeckungslust verleiten lassen und trotz des für
nicht-orthodoxe Hindu strengen Verbotes , den Tempel
zu betreten, sich aus irgendeine Weise einschleichen. Von
dielen weiß man es , daß sie sich in das Heiligtum hin-
eingeschmuggelt haben , von keinem» das; er wieder her-
ausgekommen sei. Die Regierung ist gegen diese eigen¬
mächtige Justiz machtlos ; sie kann die Fremden nur
warnen , sich nicht dem fanatischen Haß der Priester u.
Anhänger auszusetzen, die in dem Eindringen eures
Nichtorthodoxcn in den Tempel eine Beleidigung eines
Gottes seben. Dagegen finden sie nichts Unheiliges
daran , wenn die Fremden Photographien vom Tem¬
pel ausnehmen , vorausgesetzt , das; sie dabei außerhalb
des Tores bleiben . Einmal im Jahr wird die „Gott¬
heit" aus dem Tempel gebracht und in ein Sommer¬
haus gebracht. Zu diesem Zweck ivird ein besonderer
Wagen gebaut , in jedem Jahre ein neuer , von unge¬
heuren Ausmessungen . Tausende von Menschen folgen
der Prozession , Pilger kommen von allen Teilen des
Landes , um dieser heiligen Handlung beizuwohnen u.
als ein besonderer Verdienst wird es angesehen, wenn
sich ein Gläubiger „unter die Räder des Wagens von
Jagernath " wirst ; zur Belchnung für solche Opfe¬
rung ist ihm dann der sofortige Zutritt in das „bessere
Leben" aewiß . Durch die Bemühungen der Reaieruna

sind diese Fälle religiösen Selbstmordes bereits seltener
geworden ; es kommt aber hin und wieder doch noch
vor, daß jemand fein Glück sucht, indem er „umer die
Räder " kommt. Viele Fakire treiben auch hier ihr
Wesen, und sie verdienen Anerkennung und ihren gan¬
zen Lebensunterhalt dadurch, daß sie sich auf Nagel-
breiter setzen, von den Vorüberziehenden erhalten sie
genug Almosen, um sich und ihre Familie dadurch zu
ernähren . Gar so fürchterlich seilen übrigens diese
Nagelbretter nicht sein, wenigstens wies das Exemplar,
das ein Reisender einmal näher untersuchte ziemlich
abgestumpfte Nägel auf , und wenn es auch nicht ge-
radc als ein besonders bequemes und angenehmes Ru¬
hekiffer- empfohlen werden kann, so sollen diese Nagel-
sitzungen bei etwas Uebung und Geduld gar nicht ein¬
mal so sehr schmerzhaft sein.

© Zuggeschwindigkeit in Amerika . Vor zehn bis
fünfzehn Jahren konnte man von New Bork nach Chi¬
cago in 18 Stunden , nach St . Louis in 24 Stunden,
nach Buffalo in 8% Stunden und nach Pittsburg in
iveniger als 9 Stunden Fahrt gelangen ; die schnellsten
Züge der Welt verkehrten zwischen Camden (New Bork)
und Atlantic -City . Sie legten die 106,5 Kilometer in
einer Stunde zurück. Aus verschiedenen wirtschaftlichen
Gründen sind diese Geschwindigkeiten inzwischen ermä¬
ßigt, dafür aber gleichzeitig viele langsamer fahrende
Züge beschleunigt worden . Alles in allem ist, wie
Laurat G . Soborski in Nr . 39 der „Verkehrslechnil"
rnsführt , ein beträchtlicher Fortschritt in der Zahl der
gebotenen Schnellverkehrsmöglichkeitcn zu verzeichnen,
rbcr die Zeit der haarsträubenden Berichte über einig«
,Fliegerzüge " ist vorbei . Die meisten schnellfahrenden
rud am wenigsten haltenden Züge verkehren zwischen
)er Küste des Atlantischen Ozeans und den großen
Städten des mittleren Westens von Amerika ; außer¬
halb dieses Gebietes verkehrt nur ein einziger Zug mit
>cr Fahrtgeschivindigkeit von 64 Km. in der Stunde.
§s ist dies der Panama Limited der Illinois Central
Kailway , der die 1475 Km. lange Strecke von Chicago
nach New Orleans mit einer teilweise über die Grenz«
wir 64 Km. in der Stunde hinausgehenden Geschwirr-
Kakeil dnrcbiäbrt . ~

Allerlei vom OkioVer.
Bauernregeln.

In den Scheuern der Landlente ist die Dresch¬
zeit beendet, seitdem man nicht mehr mit dem Flegel,
sondern mit der Maschine arbeitet . So drehen sich denn
die Mühlen und der Landmann hat Zeit , den alten
Bauernregeln nachzudenken, die das Oktoberwetter schon
zur Signatur der Monate des neuen Jahres stempeln.
Es geht dann an die Wintersaat und der Bauer meint:

Warmer Oktober bringt fürwahr
Uns sehr kalten Februar.

Frost und Schnee im Oktober sagen geschwind:
Der Januar sei dafür uns gelind.

Oktobergewitter sagen beständig,
Der kommende Winter sei wetterwendisch.

Oktoberdonner ist fürwahr noch besser als im Februar,
Der klingt nur wohl der Wuchrer Schar.

stoben Jeicrtags Halber
bleibt unser Geschäft
Mittwoch, s. Oktober

geschlossen.
Uleis $ Drcifuss, fiocbbeim.

Billiges Sohlleder
Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder) bester Gerbung
sehr billig. Berkaus im Pfd., sowie Sohlen-Ausschnitt äußerst pretsw.Erdniss, Mainr. Markt r?
links Seitenbau 2. St ., Eingang Seilergasse, Korbgeschäst Münch.

Fahrplan
gültig ab 1. Oktober 1924. (Ohne Gewähr.)

Französische Zeit.
Nach Wiesbaden.

Bormitt. 454 524 g!5 738 1046
Nachm. 1234 117 232W 406W 446 536 657 730 918 1043

Nach Frankfurt.
Bormitt. 315 411 425 503 617 805 947 1122
Nachmitt. 1238 240 410 533 721 844 1001
«■amesawianMi

SUm-Mmtme»
und Neu-Ueberziehen

I . Eutjahr , Schirmmacher.

Ein gut erhaltenerHerrenrad-
Bmimbok-ReiumihiNn
billig zu verkaufen. Näh. Ge-
fchäftsst. Massenheimerstr 25.

Hühneraugen “' gt s,<r;
das Radikalmittel LCUCWOtll

Hornhaut a. d. Fuhsohle verschwindet durch
Lebewohl- Ballen- 8cheiben.

Kein Verrutschen, kein Festkleben am Strumpf
- In Drogerien und Apotheken . - -

Heinrich Schmitt Flörsheim, Wickererstrasse 10.

I

Extra Angebote!
Anerkannt beste Qualitäten zu unvergleichlich billigen Preisen ! =====-

Reste in allen Abteilungen unseres Hauses , wie Kleiderstoffe , Gabardine , Frotte,
Zephire , Flanelle , Perkale , Weisswaren , Hemdentuche , Handtuchstoffe , Damaste,

Bettkattune , Barchente.

MAINZ
Gr. Emmeransstr . 28.

MAINZ
Gr. Emmeransstr . 28. i

Meint: Ü
heim Telefon 59. 1

Nummer 65
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Neichsregierung ein
.'erbundsmächte übe
Tatsachen.

— * Das am 11.
Optionsabkommeu z
musiziert worden.

— * Vom Doimc
3 startbereit sein. '
augenblicklich, beson
ßerordentlich günstst

—* Die Wirtsch
zeigt eine langsame
losen ist von 2000

— * Der Vorstm
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Kundgebung , in bet
die Rote über die l

— * Der bayerif
üb am Donnerstag,
Litzung zusammentr

— * Nach einer
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äüOO Personen umg
— * „New York W

amerikanische Botsch
Nachfolger des amt
üellogs , ausersehen

— * Nach dem „
Paris weilende bul
Neparationskommiffi
lionsverpflichtungen

— * Die belgische
|ö fischen Handelsver
Oktober nach Paris
len schoil am folge
iverdcn.

— * Wie Ne Blä
Äeorges im Wahlkr
Haus kandidatieren.

— * Bei Trapan
eine Meile vom Hc
»robei acht Menschei

Die franzW
4 - Die Antwor

das deutsche Memor
in Berlin eingeiroff,
fligen Eindruck herb
zierung gegen die i
in Völkerbuudrat kc
damit die wichtigste
ünes deutschen Zulc
gegeben. Unersrculi
Standpunkt , daß D«
öedingungen stellen
erwarten sein, daß
nimmt, in kürzestei
»ungsauStausch mit
iutreten , denn deutsc
sichten können, sich i
Handlungsfreiheit zi
Reichsrcgieriing auf
»»möglich an denjei
des tcilnehmen kann
»iktfälle beziehen m
Pflichten, an etwaigl
kerbundes tcilzunehi
den freien Durchmcr
Diese Notwendigkeit
aus den Beziehung
land . Obwohl diw
hie Deutschland vcrl
gegen Rußland zu l
bedingte Lebcnsinic
Konfliktfall mit Rn!
halten , da es sonst
Werden könnte. Ga
>che Negierung zwei
wtrußlaud nehmen,
Interesse an dem u
lchaftlick' en Beziehun

; der französ
'chersetts immerhin
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